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Gebt uns mehi Bodos!
oder: Was geschieht, wenn ein Hund aus k\ Art schlägt?

VON FRANK FELDMAN

Der Riesenwirbel um Bodo aus München
wäre mit Gewissheit ausgeblieben, wenn der
Polizeihund sich so verhalten hätte, wie das
von einem zupackenden deutschen Schäfer
erwartet wird. Aber Bodo, das Mistvieh,
wollte kein Schnüffler werden. Der zweijährige

ansehnliche Schäferhundrüde hatte die
Nase voll vom Polizeidienst und sehnte sich
zurück ins Zivilleben.

Als er von den Polizeibeamten ms Schutz-
diensttrammg genommen wurde, mit dem
er zum verwegenen, allzeit zupackenden
Schutzdienst ausgebildet werden sollte,

entpuppte er sich als kynologischer Felix Krull,
als ein dienstuntaugliches Biesterchen, das

am liebsten undeutsch schmuste, herzte und
scherzte.

Em deutscher Schäferhund aber hat zu
gehorchen und Wache zu halten. Die Poli-
zeihundestaffel fand, dass hier ein Rasse-
schafer seme Hundebestimmung verfehlt
habe und allenfalls als kinderlieber Fami-
lienbegleiter tauge. Wer Ungehorsam sym¬

pathisch finde, liess man Münchens - nein:
Deutschlands vier Millionen Hundeliebhaber

wissen, könne sich Bodos annehmen
und unter der Rufnummer soundso sein
Interesse kundtun.

Das Echo war überwältigend - aber
mitnichten m der Angerlohstrasse, dem
Hauptquartier der Polizeihundestaffel.

In den Redaktionsraumen der Zeitungen
quollen die ungedruckten Leserzuschriften
aus den Papierkorben. Wir haben einige
dieser unveröffentlichten Briefe vor der
Mullabfuhr gerettet:

Das Wunderbare eines solchen Hundes '

wird sein, dass man ihm trotzdem ins
Gesicht schauen kann.

Hochachtungsvoll ^

Schengele

weil wir Menschen unsere Bissfreudigkeit
nicht so offen zeigen wollen, projizieren wir
sie auf Hunde Wir sollten Hunde, wie diesen

Bodo, unseren Entwicklungshelfern zur
Seite geben, um damit die Friedfertigkeit
unseres Landesjedem Afrikaner zu demonstrieren

i>. Pallavicitu (Legationsrat a.D.)

schöpften und Verunglückten zu Hilfe eilte,
Hunde mit warmer Seele in einer erkaltenden

Gesellschaft Gebt uns mehr Bodos.
Em hoffnungsfroher Hundefreund grusst
L. Kunne

Stuttgart, Greifflochstr. 22

Betr. Hundezucht
Jetzt, da Deutschland wieder vereint ist,

ware es an der Zeit, dem Gememschaftsge-
danken Rechnung zu tragen und einen
Europa-Hund zu züchten. Bodos verspielte
Eigenschaften konnten m diesem Rassehund

ebenso eingebracht werden wie die
der Mopse (von hollandischen Königen be-

portratierten Bracken und die von
Bismarck geschätzten «Reichshunde». Ich
konnte mir diesen neuen Europa-Hund

dankens vorstellen: hart wie der Ecu, flink

sam wie ein Bundesanwalt, ausdauernd wie

Frankfurt, Karl-Profan-Str 11 f

Sehr geehrte Herren,
Wir Deutsche sollten uns nicht schämen,

unsere Polizei mit liebkosenden Hunden

ausgestattet zu sehen. Em Schafer, der einen

m flagranti ertappten Übeltäter bis zur Be-

wusstlosigkeit abschleckt, ist ein schnuckli-

ges Wahrzeichen unserer Nachkriegsdemokratie.

Schmuseschafer sind mindestens so

wichtig fur unser Image wie ein H.D.
Genscher.

Mit tausend Hundekussen
Ihr
L. Pötzer

Dusseldorf, Siemenshochstr. lb

Sehr geehrte Redaktion,
Wir Deutsche furchten nichts ausser

Gott, eine Inflation über vier Prozent, die

Roten, schales Bier, keifende Politweiber
und bissige Hunde. Bodo sei Dank, bist du

gar das Lichtfunkchen einer Trendwende?

Wir brauchen mehr Bodos, deutsche

Barrys, jenen Heiligen auf dem Grossen

St.Bernhard, der, wie seme Nachfahren, Er-

Berlin, Grosser Mauerweg 770

Warum verstecken wir Deutsche uns
hinter Kuscheltieren, Gummilöwen,
Teddybaren, Gartenzwergen und nutzlosen
Schakervierbeinern vom Schlage eines Bodo?

Schluss mit dem sentimentalen Getue.
Es ziemt sich fur em germanisches Volk,
Bismarcksche Doggen zu züchten, welche
die deutschfeindlichen Plane des russischen

Reichskanzlers Gortschakow erkennen und
ihm bei einem Besuch den ganzen und nicht
nur den halben Hosenboden herausreissen

wurden und er sich, wie es sich fur Welsche

u.a.m. gehört, nach rückwärts empfehlen
musste.

Mit alldeutschem Gruss

(unleserlich)

Lesen

Spenderlaune
VON ERWIN A. SAUTTER

Vier Tage voi Weihnachten servierte die
Frankfurter Allgemeine Zeitung ihren
Lesern aufder Seite «Sport» und unter dem
kaum mehr allzu reissenschen Titel
«Millionen über Boid» - beim Tennis,
Boxen, Golfund Spielertransfer sind
siebenstellige Zahlen ja Tagesgespräch -
eine keineswegs laue Story, die sich auf
der Frontseite des Weltblattes nicht
deplaziert ausgenommen hatte.
Was den deutschen Seglern aus
Geldmangel und wegen eher geiziger Sponsoren

nicht gelungen war, nämlich einen
Segelkahn bauen zu lassen, um am America's

Cup (1851 von der Königin Victoria

von England gestiftet) 1991 von San

Diego (USA) aus an den Wind zu
gehen, darfm dei Sowjetunion imJahr des

Hungerns und Darbens - wenigstens fur
Nichtprivilegierte - Millionen m harter
Wahrung kosten: Das Syndikat «Roter
Stern» lasse fur die Teilnahme an dieser
bedeutenden Hochseeregatta zwei
Yachten von 24 Meter Lange und 34
Meter Masthohe konstruieren Sponsor
der russischen Segelsportler sei die
Raumfahrtmdustne der UdSSR.
Der gelbe Neid der jetzt ungeteilten
Deutschen über die roten Skipper, die

zum Festival der kapitalistischen Segler-
Hautevolee an den Pazifik reisen, ist
unübersehbar. Und unuberhorbar ist die
Klage: «Da wird mancher Hilfswillige
stutzen. Millionen fur den Krieg der
Sterne, Millionen fui den Krieg der
Yachten.» Nur gut, dass die Weih-
nachtspakete aus der alten BRD Richtung

Leningrad und Moskau schon ab

mit der Post oder einem Sammeltransport

sind. Sonst waren dem einen oder
anderen beim Liebesgabenverpacken
noch dumme Gedanken gekommen.

REKLAME

Es ist schade,

dass im Nahen Osten die bange Frage nach

Krieg oder Frieden immer neu auftaucht.
Wo gerade dieser Teil der Welt unglaubliche

Schatze zu bieten hat, über die man
nicht streiten musste: erlesene Orientteppiche

z.B., wie man im Teppichhaus Vidal
an der Zürcher Bahnhofstrasse 31 sehen
kann.
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